Breslauer Kreis-Blatt. 


Nierter Jahrgang. 


— 
— nn 


den 21. October 1837. 


— 


Kur renden. f - 


Di Vertheilung der Gewerbeſteuer unter die Bäder (Klaſſe D.) für das Jahr 1 i 
25. 3. N. A Nenn ee a ) fü Jahr 1838, wird am 
Diejenigen dieſer Gewerbe: Klafje, welche einen Antrag wegen Ermäßigung der Gewerbes 
eee wollen, haben ſich daher am erwaͤhnten Tage fruͤh 10 Uhr in unterzeichnetem Amte 
einzufinden. ’ ee, R g 
Eben fo wird die Vertheilung der Gewerbeſteuer unter die Fleiſe = 
ſelben Tage Nachmittag 3 Uhr, und ek die Handwerker (Klaſſe N n 25. 8 N. ai 5 
woch, Vormittag 10 Uhr erfolgen, zu welcher Zeit ſich daher die betreffenden Individuen einzu⸗ 
finden haben, welche auf Ermaͤßigung Anſpruch machen wollen. 
Breslau den 17. October 1837. 


Sonnabend, | No. 2. 


Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Da von vielen Ortſchaften die Nachweiſungen der Gewerbeſteuerfreien Handwerker pro 1838 noch 
nicht eingeſandt worden find: jo werden die betreffenden Ortsgerichte hiermit angewiefen: ſolche 
ſpaͤteſtens bis zum 25. d. M. an unterzeichnetes Amt einzuſenden, widrigenfalls deren Abholung 
auf Koſten der Saͤumigen erfolgen wird. 
: Breslau den 17. October 1837. - 

Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


Verfügung. 


Nachdem die Grundſaͤtze zur Aufbringung der Kreis-Communal- und Irrenhaus⸗Beitraͤge definitiv 
feſtgeſtellt ſind, im laufenden Jahre es jedoch möglich geworden iſt, die Irrenhaus Beiträge durch 
die Einnahme der Tanzſteuer zu decken, ſo erfolgt hiermit die Ausſchreibung der Kreis-Communal⸗ 
Beiträge pro 1837 ohne den Zuſchlag von 25 pCt. auf die Irrenhaus-Beitraͤge, indem die Wohll. 
Dominien und die Ortsgerichte des Kreiſes hierdurch aufgefordert werden, die nach Veranlagung 
dom vorigen Jahre ermittelten Beitraͤge eines jeden Orts mit Ausſchluß der Irrenhaus-Beitraͤge 
bei Gelegenheit der Steuerablieferung pro Nowember c. unfehlbar prompt zur Kreis-Communal⸗ 
Caſſe einzuzahlen, auch Behufs der Quittungs⸗Leiſtung die diesfälligen Buͤcher zur Stelle zu bringen. 

Ab- oder Zugänge gegen die vorjaͤhrige Veranlagung ſtehen nicht zu erwarten, da ſolche 
auf die Hebungsrolle pro 1837 baſirt worden ift, und müßte jede Veränderung durch ſpecielle 


— ” a 


. ? > . 
Nachweiſe gleich bei der Einzahlung jüftificirt werden. — Wer die Zahlungs Termine nicht inne 
halten ſollte, hat ſofortige Erinnerung und demnaͤchſt Execution zu gewaͤrtigen. ; 
Breslau den 17. October 1837. ve 
88 Königl. Landräthl. Amt. 


Erinnerung. 
Di. Ortsgerichte zu Boguslawitz, Clareneranſt, Domslau, Kraike, Lorankwitz, Oderwitz, Klein⸗ 
Raſſelwitz, Schiedlagwitz, Klein-Tinz, Tſchauchelwitz, Wangern und Wirrwitz, welche die den be⸗ 
treffenden Gemeinden zuſtehende Fourage-Verguͤtigung pro 1837 ungeachtet der Aufforderung vom 
20. v. M. im Kreisblatt Nro. 38. bei der Kreis⸗-Communal⸗Caſſe noch nicht abgeholt haben, wer: 


den hierdurch erinnert, dies in vorgeſchriebener Art unfehlbar bis zu Ende dieſes Monats zu be: 
wirken, widrigen Falls dieſelben koſtenpflichtige Erinnerungen zu gewaͤrtigen haben. 


Breslau den 17. October 1887. N nns 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bekanntmachung. 


Heut „ als am Jahrestage der denkwuͤrdigen Schlacht bei Leipzig, erfolgte die Auszahlung der 
für die in derſelben invalide gewordenen Krieger aus dem Breslauſchen Kreiſe fundirten Unter⸗ 
ſtützung von 40 Ntbl. jährlich, an die noch lebenden 21 Individuen zu gleichen Theilen, aus der 
Kreis⸗Communal⸗Caſſe in Gegenwart des Königlichen Landraths Grafen von Koͤnigsdorff, welcher 
dieſe Gabe des Kreiſes mit freundlichen Worten begleitete. 

Bemerkenswerth iſt hierbei, 


ben iſt und als lobenswerth zu erwähnen, 
mer⸗Aelteſte Herr Müller, 


theilte und dieſelben noch außerdem, ſo wie einige andere bedürftige Invaliden, 


bewirthete. 
Breslau den 18. October 1837. 


—— —¼ ͤ —B——— ñſ—e 

Gars. ae Er 

(Etzaͤhlung nach einer biſtor. Tbatſache bearbeitet.) 
(Fortſetzung.) 

Als obiges in der Reſidenzſtadt vorging, 
befand er ſich mit ſeinem Freunde Wladislaw 
in Königsberg, um die, durch feine Mutter ihm 
zugebrachten Provinzen vom Vater deſſelben zur 
Lehn zu empfangen und die Unruhen nicderzus 
ſchlagen, die hin und wieder ausgebrochen wa⸗ 
ren. Nebenbei ſagte er die Hand ſeiner Schwe⸗ 
ſter dem Prinzen zu, um die dieſer foͤrmlich an⸗ 
gehalten, und ſchickte ſich nun, nachdem dieſe 
fuͤrſtlichen Geſchaͤſte abgethan waren, an, in Be⸗ 
gleitung Wladislaw's nach Berlin zuruͤckzukeh⸗ 
ren. Vorher aber ſandte er Depeſchen an ſeine 
Mutter ab, und ließ ihr ſeine nahe Wiederkunft 


verkuͤndigen. 


daß nach dem jetzt verfloſſenen Zeitraume von 24 Jahren 
von den urſpruͤnglich empfangsberechtigt geweſenen 24 Invaliden, 
daß einer von ihnen, der hieſige Bürger und Kretſch⸗ 
feinen Antheil an die beduͤrftigſten feiner ehemaligen Cameraden vers 


noch obgedachte Anzahl am Les 


bei ſich feſtlich 


1 


Königl. Landräthl. Amt. 


Dieſe Briefe hatte die Churfürftin empfan⸗ 
gen als Eleonore in ihr Zimmer gehuͤpft kam. 
Auf einem Tiſchchen vor ihr lagen die entſie⸗ 
gelten Papiere, die fie mit bleichen ernſten Zuͤ | 
gen betrachtete. Sie hieß Eleonoren neben ſich 
niederſetzen. Briefe von meinem Bruder, fragte 
dieſe, an unſere liebe guͤtige Mutter? Ja, er⸗ 
wiederte Anna, und Vieles mein Kind, was 
mich bewegt und im tieſſten Herzen beklemmt. 
Sieh her zuerſt eine Todesſentenz die zwei auf⸗ 
ruͤhriſchen Unterthanen meines lieben Preußens 
das Leben abſpricht, und deren Schickſal der 
Churfuͤrſt in meine Hände legt, wie es ſchon 
früher der Vater, dem Gott die ewige Ruhe 
ſchenke, bei vorkommenden Faͤllen in meinen 
Erblaͤndern zu thun pflegte. Es iſt dies — fubr 
die Churfuͤrſtin mit einem leiſen Seufzer fort, 
nun freilich wohl nur noch ein nachgebliebener 


Schatten meines Herrſcherrechtes auf jene Pros 
vinzen, aber auch er iſt mir werth, denn oft 
ſchon ſetzte er mich in den Stand zu begnadi⸗ 
gen, wo die rauhen Maͤnner verdammten, Le⸗ 
den zu ſchenken wo ſie den Tod gaben. Eleo⸗ 
nore nahm das Papier und lief es durch, waͤh⸗ 
rend Anna die ſanften guͤtigen Augen wohlge⸗ 
fällig auf ihr ruhen ließ. O welch ſchweres, 
teauervolles Blatt! ſagte jene endlich, und ließ 
es zitternd auf den Tiſch fallen, was werdet 
Ihr thun, Mutter? 2 
Die Churfuͤrſtin ergriff eine Feder. „Wil⸗ 
helm,“ entgegnete ſie, „ſoll nicht bloß die 
weichempfindende Frau, die gerechte Fuͤrſtin foll 
er in mir kennen lernen. Ueberwieſene Verbre⸗ 
cher, die das Geſetz verdammt, ſoll ſeine Mut⸗ 
ter nicht in Schutz nehmen.“ Ein raſcher Zug 
von ihrer Hand und der Name Anna ſtand 
toͤdtlich unter den Blättern, Eleonore ſchauder⸗ 
te, die Churfuͤrſtin lehnte ſich bleich in ihren 
Seſſel zuruck. Es dauerte lange, ehe fie wie: 
der Worte finden und auf den uͤbrigen Inhalt 
der Briefe übergehen konnte. Langſam naͤherte 


ſie ſich indeſſen ihrem eigentlichen Zweck, den 


Vermählungsplänen des Churfuͤrſten und be⸗ 
obachtete Eleonoren ſehr genau, als ſie endlich 
die Abſichten deſſelben mit ihr und Wladislaw 
deutlich ausgeſprochen hatte. „Sieh,“ fuhr ſie 


fort, indem ſie ihr eine geöffnete goldne Schaale 


reichte, worin das Bildniß eines Mannes lag — 
„Sieh dieſe Zuͤge und ſage mir wie ſie zu dei— 
nem Herzen ſprechen.“ „Das iſt er“ — rief 
die Prinzeſſin beim erſten Blick auf das Bild 
— „ja das iſt Wladislaw. So denke ich ihn 
mir. Recht huͤbſch“ — fuhr ſie nach einer 
Pauſe fort, „Dieſe Augen ſind klug und feu⸗ 
rig, dieſes bleiche Geſicht athmet Geiſt, und die 
dunklen Haare flattern recht maleriſch um dieſe 
Stirn.“ „Aber Mutter,“ ſetzte ſie aͤngſtlich 
hinzu — „für mich flattert weder dieſes Haar, 
noch blickt dieſes dunkle Auge für mich. Ich 
fuͤhle es, dieſer wird nie mein Gemahl — mein 
ganzes Herz widerſtrebt und empört ſich bei dies 
fen Gedanken.“ — „ Haſt du vergeſſen,“ ſagte 
die Churfuͤrſtin ernſt, „und muß ich es dir 
wiederholen, daß Fürftentöchter keinen Willen 
baben? Ihr Herz und ihr Wille gehört dem 
Wohl der Staaten und der Politik ihres Hau⸗ 
ſes. Sie heiſchen oft große Opfer, aber wir 
muͤſſen ſie bringen. Ich kenne das auch, weiß 


auch was opfern heißt, und wie einem gebro⸗ 

chenen Herzen zu Muthe iſt.“ Eleonore brach 

in Thraͤnen aus, die ihr ſelbſt unbewußt über 

die Wangen ſtroͤmten, mit einer eignen Heftig⸗ 

keit empoͤrte ſich ihr ſonſt ſo unbefangenes Ge⸗ 
muͤth gegen die Vorſtellung Wladislaw's Gat⸗ 
tin zu werden, und doch konnte ſie ſich dieſe 
Abneigung der tiefſten Seele nicht erklären, 

Endlich glaubte ſie den Grund entdeckt zu ha⸗ 

ben. „Er iſt Katholik,“ ſagte ſie, und einem 

ſolchen meine Hand zu geben, wird mein Bru⸗ 
der nie ernſtlich verlangen. Meine gütige Mut⸗ 

ter beſchuͤtzt mich, ſie wird es nicht leiden, daß 
man ihr Kind in die Haͤnde der Katholiſchen 

hingiebt!“ Vor dieſen Worten bebte die Chur⸗ 

fuͤrſtin ſichtlich zuſammen, ſie war an ihrer 

ſchwaͤchſten Seite getroffen und ein langſames 

feſtes: „Nein!“ entſchluͤpfte ihren Lippen. Sie 

ſtand auf und ſprach ihrer Tochter Muth ein, 

Nach und nach kam man von dieſem Gegen⸗ 

ſtand ab und ging auf andere uͤber; die Prin⸗ 

zeſſin mit wiedergewonnener Laune, erzaͤhlte den 

Vorgang unter ihren Fenſtern, und zeigte der 

Churfuͤrſtin das darüber entworfene Bild, das 

ſie bei ihrem Eintritt in das Gemach auf einen 

Nebentiſch gelegt hatte. Anna betrachtete es 

laͤchelnd. — Ein Schwede alſo war es, ſagte 
ſie dann und legte die Zeichnung weg, ja, ja 
mein Kind, die Schweden ſind ein braves, gu⸗ 
tes Volk, und ich liebe es ſehr! Die Menſchen 

dort ſind ſo kraͤftig und treu, ich kenne ſie gar 

wohl. Auch dieſer Gars gefaͤllt mir und wir 

wollen ihn, ſo lange er ſich hier aufhaͤlt, an 

den Hof einladen laſſen. — 

Wollt ihr das? meine gnaͤdige Mutter, er⸗ 
wiederte Eleonore ihr feurig die Hand kuͤſſend 
und mit einem Zeichen derſelben, gab ihr die 
Churfuͤrſtin zu erkennen, wie ſie jetzt allein zu 
ſein wuͤnſche. (Jortſetzung folgt.) 

Einladung. 


Zu einem, dem größeren Theile der Herrn 
Schullehrer und Gerichtsſchreiber des Breslau⸗ 


ſchen Kreiſes bekannten Zwecke, laden Unterzeich⸗ 


nete, ſaͤmtliche Herrn Collegen beider Confeſſionen 
zur Conferenz im Königl. Landraͤthl. Amte zum 25. 
d. M. als Mittwoch Nachmittag um 2 Uhr hier⸗ 
mit ergebenſt ein. 
Breslau den 20. October 1837. 
Hoffmann. Littmann. Frenzel. 


% rn en 5 
Ein dienſtloſer, vom Militair freier, 29 
Jahr alter unverehlichter Melzer und Brauer, 
welcher als zuͤnftig ſeine Praxis im verſchieden⸗ 
artigen Bierbrauen gelernt, und ſein Fach verſteht, 
wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen, das Naͤhere 
beim Schuhmachermeiſter Herrn Prauſer Alt⸗ 
büßerſtraße Nr. 26 zu Breslau. 


Steckbrief. Der bei dem Dreſchgaͤrtner 
Meiwald in Drachenbrunn bei Schwoitſch dies 
nende, unten naͤher ſignaliſirte Knecht Trippke 
iſt den 1. d. M. aus ſeinem Dienſt entwichen 
und iſt daher im Betretungsfalle an die Orts⸗ 
gerichte von Schwoitſch abzuliefern. 

Signalement. Name Joh. Fr. Tripp⸗ 
ke; Stand Gaͤrtnerknecht; Geburtsort Schawoi⸗ 
ne (Kr. Trebn.); Alter 26 Jahr; Statur mit⸗ 
lere; Haare braun; Kleider: eine ſchwarzblau 
tuchne kurze Jacke, erſt neu ausgebeſſert, eine 
blau tuchne Weſte; ausgebleichte mittle Lein⸗ 
wandhoſen; eine blautuchne Muͤtze mit Tuch⸗ 
ſchild; und lange Stiefeln. 


Dieb ſtähl e. 
N Dem Fuhrmann Lober aus Bernſtadt wurde 
von ſeinem Wagen in der Naͤhe des Zollhauſes 
bei Langenwieſe 9 kleine Ballen karrirter bun⸗ 
ter Koͤperwaaren geſtohlen, und zwar 4 2 33 
Ellen 3 a 353 1 4 3853 und 1 Ballen à 38 Ellen. 


In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. 
wurde mittelſt gewaltſamen Einbruchs in den 
Pferdeſtall des Kretſchmer Labitzke zu Pol. Neu⸗ 
dorf, dem daſelbſt dienenden Knechte Anton Beck 
folgende Sachen geſtohlen: ein blautuchner Man— 
tel mit weißem Parchent gefüttert, oben am Kra⸗ 
gen mit einer meſſingnen Kette mit Loͤwenkoͤp⸗ 
fen verſehen, nebſt ein Paar langen, noch ziem⸗ 
lich guten, fahlledernen Stiefeln. 


In der Nacht vom 11. zum 12. d. M. 
find dem Knechte Gottf. Frenzel im Dienſt bei 
dem Freihaͤusler Heinrich Fuchs zu Clareneranſt 
nachſtehende Kleidungsſtuͤcke aus dem Kaſten gez 
ſtohlen worden: ein neuer blautuchner Mantel 
mit dgl. Knoͤpfen und doppeltem Kragen, im 
Leibe mit weißem Parchent und in den Aermeln 
mit Leinwand gefuttert; ein blautuchner Rock, 
mit uͤberſponnenen Knoͤpfen und blauem Kittei 


Nedakteur: Fr. v. Lieres, Breite Straße W. 36. 
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efuttert, die Aermel find von etwas dunklerem 
uche; ein blautuchnes Jaͤckchen mit breiten gel⸗ 
ben Knöpfen, mit ſchwarzem Kittei im Leibe u. 
in den Aermeln mit Parchent gefuttert; ein Paar 
blautuchne Hoſen ohne Futter, mit Knoͤpfen 
von demſelben Tuche; eine blautuchne Weſte mit 
weißem Parchent gefuttert und kleinen, gelben 
flachen Knoͤpfchen; ein rothes Purpur⸗Halstuch; 
eine weiße Einlage-Binde mit Borſten; ein wei⸗ 
ßes Schnupftuch, welches im Mantel ſteckte, 
mit aufgeworfener weißer Kante. 


Am Abend des 12. d. M. wurde durch ge⸗ 
waltſamen Einbruch in die Schlafkammer der 
Maͤgde bei dem Bauerguts-Beſitzer Gottfried 
Brauer in Woiſchwitz der Magd Suſanna Schrös 
ter geſtoblen: ein grüner Bergan-Rock; ein 
blauer kattunener ſtreifiger, mit Flanell gefutter⸗ 
ter Rock; ein roth gebluͤmter kattunener, eben: 
falls mit Flanell gefutterter Rock; ein ftreifiger 
mit gelben Blumen verſehener, ebenfalls kattu⸗ 
nener und mit Flanell gefutterter Rock; ein ro⸗ 


ther Danziger ebenfalls mit Parchent gefutter⸗ 


ter Rock; ein ſchwarzer Danziger mit roher Lein⸗ 
wand gefutterter Rock; ein breitſtreifiger quinne⸗ 
tener mit blauer Leinwand gefutterter Rock; ein 
rother Danziger mit blauſtreifigem Futter vere 
ſehener Rock; ein anderer rother Danziger mit 
roher Leinwand gefütterter Rock; ein rother Fries⸗ 
Rock; ein blauer flanellner mit weißer Leinwand 
gefutterter Rock; 6 Schuͤrzen und zwar drei 
weiß kattunene eine blau kattunene eine ſchwarz 
kattunene und eine rothſtreifige, ſaͤmtliche Schuͤr⸗ 
zen mit Krauſen verſehen, ſo wie auch noch 
eine Faltenſchuͤrze ohne Krauſe; eine braunſtrei⸗ 
fige und eine rothſtreiſige eine weiß und roth⸗ 
ſtreifige und zwei ganz blaue Schuͤrzen ohne 
Krauſen; drei Purpurtuͤcher; ein ſchwarzes kat⸗ 
tunenes Tuch, dgl. ein ganz braunes mit roth 
und gelb geblumten Rande, ferner ein halbſeid⸗ 
nes mit Frangen, fo wie auch zwei rothftrcifige 
und ein gruͤn kattunenes, nebſt einem weißen 
leinenen Schnupftuch; zwei Paar ganz neue wol: 
lene Strümpfe; ein Paar mancheſterne und ein 
Paar lederne ganz gute Schuhe, ſo wie auch 
ein Paar andere lederne Schnuͤrſchuhe; 5 Ellen 
grobe weiße Leinwand und 43 Elle feinere Lein⸗ 
wand; ein blauer Merino Spenzer; ſechs Stuͤck 
Hemde von denen zwei Stuͤck mit Spitzen ver⸗ 
ſehen waren. 


Druck von Guflav Kupfer, Schuhbrücke W. 32. 


